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Abstract This paper deals with personal development in it´s social contexts. It demonstrates how personal development works and appears in communication. Therefore there will be an analysis implemented which is based on system-theoretical propositions of the social sciences which reveals the reciprocal relation between consciousness and communication. The evidence of communication will be explained in different models and under different aspects, e.g. learning and socialization, paradoxical operations and forms of development. The constructive character of identity and reality will be discussed in its sociobiological origins. As a result „knowledge“ will be redefined as an intentionally directed contingent way of perceiving and acting. It leads to the conclusion that personal development is an irreversible process which becomes evident by the expansion of personal choices in the code of truth and love as ecological criteria.
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I. Aufgabenstellung Die vorliegende Untersuchung beschreibt Modelle prozesshafter1 Veränderungen der Persönlichkeit bzw. Identität im Rahmen von Theorien des Geistes, der „Philosophy of Mind“ und neueren epistemologischen Ansätzen (insbesondere der ursprünglich aus der Evolutionsbiologie entstandenen Evolutionären Epistemologie, der allgemeinen und soziologischen Systemtheorie, der Kybernetik und des Konstruktivismus). Gehen viele theoretische Ansätze von einer allgemeinen Begriffsbildung von Identität und/oder Persönlichkeit, einer Art synchronisch dargestellten Bestandsaufnahme des Bestehenden2 aus, so widmet sich diese Untersuchung einer konzeptuellen Beschreibung, die die Verwendung von Zeit berücksichtigt und integriert3. Entwicklungen lassen sich nur als kausale Verkettungen von Veränderungen unter der Bedingung des Vergehens von Zeit beobachten. Personen als soziale Konstruktionen und Identitäten als Konstruktionen des Bewusstseins lassen sich, und das ist ein Anliegen dieser Studie, nur im Rahmen von Veränderungen als zeitlichen Markierungen bzw. Aktualisierungen auf Grundlage des Vergleichs von vorher und nachher, beobachten und bezeichnen. Das macht es notwendig, dass diese Studie interdisziplinär betrieben wird4 und auch und insbesondere reziproke Bezüge zwischen Naturund Geisteswissenschaften herstellt. Den Anspruch bildet also weniger der Nachweis der Faktizität der Grundlagen der hier vorgenommenen Beschreibungen oder gar der Beschreibung als solcher, sondern ihre Brauchbarkeit für eine endliche und befristete Bestandsaufnahme5. 1 Lewin, Mitbegründer der Gestaltpsychologie, stellt über (Persönlichkeits-)Prozesse fest, dass „In every process the forces in the inner and outer environment are changed by the process itself.“ (1935, 48). Aber auch die kausale Umkehrung dieser Aussage trifft zu: „(...) forces control the course of a process.“. (Hervorhebungen durch den Verfasser). 2 besonders deutlich bei Heidegger durch die mannigfaltige Verwendung des Begriffes des „Seins“ in Gegenüberstellung zur „Zeit“ (Heidegger 1960), oder auch die Kategorienlehre und Ausführungen zum Apriori bei Kant. Dabei wirkt die Heideggersche Differenzierung von So-Sein, Dasein, In-der-Welt-Sein usw. durchaus entschleunigend und gegenwartsorientiert. Näher liegen den folgenden Ausführungen aber Ansätze wie der von Prigogine 1992, „Vom Sein zum Werden“. So schreibt er auf S.261: „Das Sein ist in diesem Sinne mit den Zuständen verknüpft, das Werden mit den Gesetzen, welche diese Zustände umwandeln.“. 3 Piaget (1967) geht so vor, über die Untersuchung von Prozessen zu Begriffen zu gelangen, mit denen sich Strukturen und letzten Endes dann wieder Prozesse beschreiben lassen. Diesem Erklärungsansatz entspricht in der erklärenden Soziologie die „Colemansche Badewanne“, in der Phänomene der Makroebene auf die Mikroebene heruntergebrochen werden, um dort zu Verallgemeinerungen zu gelangen, mit denen sich dann wieder Erscheinungen der Makroebene beschreiben lassen. 4 In ähnlicher Weise geht auch Bateson (Bateson 1981) vor und trennt allerdings seine Studien disziplinsspezifisch. In dieser Studie wird im Unterschied dazu eine Synthese aus den Perspektiven und Forschungen verschiedener Disziplinen zur Untermauerung meiner Konklusion verfolgt. 5 Spätestens seit der durch Kuhn (Kuhn 1962) ausgelösten Paradigmendiskussion ist diese Relativierung über die Erstellung von Theorien notwendig geworden. Fundierender als die Erhebung von Faktizität kraft
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Noch vor der Eingrenzung des Gegenstandes und einer Einführung in die Terminologie dieser Studie wird die Gewinnung wissenschaftlicher Erkenntnisse nach Maturana erklärt. Die Zirkularität seiner Gedankenführung soll in und mit dieser Untersuchung nachvollzogen werden6, da sich die Form der Selbstreferenz zur Verdeutlichung des Themas der Studie anbietet. Escher liefert mit einigen seiner Bilder Veranschaulichungen dieser Zirkularität: die Ameisenmatrix „Moebius Strip II“ oder auch das Treppenhaus „Relativitheit“ (als Auflösung von Sinn in der Form, also als Auflösung des Raumgefüges in Funktionsgefüge rein ästhetischer Natur)7. Auch die Mythologie liefert mit dem Bild der sich selbst verzehrenden Schlange oder der Hydra, einem Ungeheuer, das an der Stelle jedes abgeschlagenen Kopfes jeweils zwei neue hervorbringt, bildliche Entsprechungen von Differenzierung und Zirkularität. Allgegenwärtige Grenze dieser Prozesse bildet die in Wittgensteins Tractatus8 beschriebene andere Seite, über die sich nur schweigen, nicht aber reden lässt. „Wissen“ wird im Folgenden scharf unterschieden von den gleichfalls kognitiven Ahnungen als sprachlich nicht realisierter9 Erkenntnisform ereignishaften Charakters. Manchmal fehlen einfach nur die Worte. Worte kanalisieren und beschränken auf neuronaler Ebene die Bewusstseinsprozesse, deren Struktur sie bilden. Unterschiedliche Sprachen generieren unterschiedliche Strukturen,



6



7 8 9
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Reputation oder gesellschaftlicher Konsensgewohnheiten erscheint dem Autoren der Verweis auf geltende Paradigmen, innerhalb deren selbstbestätigender Logik sich eine Arbeit einfügt. So auch Deleuze / Guattari (1977), die Erklärungen und Theorien nicht anhand ihrer „Wahrheit“, sondern anhand ihrer möglichen Verwertbarkeit beurteilen und das zum Gegenstand/zur methodischen Vorgehensweise des Poststrukturalismus erheben. In der Konsequenz bedeutet das nichts anderes als die Ersetzung von Strukturanalysen zugunsten von final abgeleiteten Kontingenzanalysen und daraus gewonnenen entsprechenden Substitutionsvorschlägen. Schließlich geht sogar der Physiker Mach (1968) von der diskursiven Konstitution von Theorien und ihrer „Wahrheiten“ aus und misst sie anhand ihres jeweiligen Nutzens als eigentlich relevantes Kriterium der Bewertung von Theorien. So schreibt er: „Wer, wie der Naturforscher, das menschliche psychische Individuum nicht als ein der Natur gegenüberstehendes isoliertes Fremdes, sondern als einen Teil der Natur auffaßt, wer das sinnlich-physische und das Vorstellungsgeschehen als ein untrennbares Ganzes ansieht, wird sich nicht wundern, daß das Ganze nicht durch den Teil zu erschöpfen ist.“ (459). Und noch vorher stellt er die Frage, ob „nun die Naturgesetze als bloße subjektive Vorschriften für die Erwartung des Beobachters, an welche die Wirklichkeit nicht gebunden ist, wertlos [sind]? Keineswegs! Denn, wenn auch der Erwartung nur innerhalb gewisser Grenzen von der sinnlichen Wirklichkeit entsprochen wird, so hat sich erstere doch vielfach als richtig bewährt, und bewährt sich täglich mehr.“ (458). Unabhängig von Maturana hat auch Spencer-Brown (Spencer-Brown, 1997) diese Zirkularität in seinem Formenkalkül vollzogen. Aufgrund der Linearität der herrschenden Lese- und Denkgewohnheiten mag die Lektüre dadurch ungewohnt und anstrengend erscheinen. Zur Unterstreichung, Herstellung von Einheitlichkeit in Form und Inhalt und für ein konsequentes Vorgehen bei der Durchführung der Untersuchung hält es der Autor für erforderlich. Escher 2006, 40 und 67 (siehe Anhang). Weitere Beispiele: die Kompositionen Johann Sebastian Bachs und die Mathematik Gödels in Hofstadter (1979). Wittgenstein (1984, 85). So gibt es in der Mayasprache (León-Portilla 1988) kein Wort für Zeit. Allerdings gibt es dazu funktionale Entsprechungen, beispielsweise zu Vereinbarungen von Verabredungen u.ä.. Das „Wissen“ der alten Maya war sprachlich anders strukturiert und die Bedeutung eines hochabstrahierten Begriffes wie „Zeit“ ist anhand ihres Gebrauches und ihrer Lösung in der Beschreibung von Phänomenen, die sie zusammenfasst, zu rekonstruieren. Erst damit sind Übersetzungen und Abstimmungen eines semantischen Bereiches über die „Zeit“ aufstellbar.



wie auch umgekehrt unterschiedliche Semiosphären10 unterschiedliche Sprachen und unterschiedliches Sprechen generieren. Das bedeutet aber nicht, dass sich darüber nicht reden lässt, wofür es in einer Sprache noch nicht die Worte gibt, deren Beschränkungen die neugewonnenen Freiheiten nicht betreffen. Wird die Erlangung der Sprache als Fortsetzung von Verhaltenskoordinierungen11 betrachtet, dann ist Sprache im Kognitionsprozess etwas Motorisches, das die ganze physische Ausformung der Existenz (inklusive der Wahrnehmungskanäle12 und -ordnungen) umfasst. Mindell geht davon aus, dass die Sinne Medien für Ereignisse primär nicht- oder vorsprachlicher Natur bilden, die erst zu einem relativ späten Zeitpunkt des Kognitionsprozesses zu Bedeutungseinheiten synthetisiert werden. Das Wesen der Worte besteht somit in seiner Kontingenz und das Wesen der (geistigen) Freiheit in der latenten Mitpräsenz kognitiver Strukturen als Bedingung der Möglichkeit genannter kontingenter Verbalisationsprozesse und, damit einhergehend, der sinnhaften Konstitution des Erlebens. Die lateralen Abläufe, die hier als in den Wahrnehmungskanälen



ablaufende



Ereignisse



bezeichnet



werden,



trotzen



den



Beschreibungen der sie stets voraussetzenden Verbalgerinnungen und unterstützen die prägnante Formulierung Wittgensteins13. Allerdings lassen sie sich als elektrochemische



10 Lotman 1990, zit. nach Artikel Juri Michailowitsch Lotman. In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 5. Dezember 2007, 18:25 UTC. URL: http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Juri_Michailowitsch_Lotman&oldid=39726404 (Abgerufen: 1. Februar 2008, 15:17 UTC). 11 So Piaget 1967, 46, „III. Die Rückführung des Höheren auf das Niedere. (...) Dieser Aufbau oder diese Konstruktion [der Intelligenz] kennt keine Grenzen (vgl. die unerschöpfliche Fülle der logischmathematischen Schemata), ist aber gleichzeitig einer inneren Organisation verpflichtet, die nicht einfach die Eigenschaften des Objekts widerspiegelt, sondern vor allem die der Verhaltenskoordinationen.“) und auch Maturana (1994, 209: „Sprache ist eine Form, Verhalten zu koordinieren.“ Oder Maturana 1985, 55: „Sprachliches Verhalten ist Orientierungsverhalten; es orientiert den zu Orientierenden innerhalb seines kognitiven Bereiches auf Interaktionen hin, die unabhängig sind von der Art der orientierenden Interaktionen selbst.“ Und weiter (60): „Natürliche Sprache ist entstanden als ein neuer Interaktionsbereich, in dem der Organismus durch die Beschreibungen seiner Interaktionen modifiziert wird. Diese Beschreibungen werden durch Aktivitätszustände des Nervensystems verkörpert und die Evolution des Organismus wird somit seinen Interaktionen in den Bereichen der Beobachtung und des (Ich-)Bewußtseins unterworfen.“). 12 So genannt von Mindell, dem Begründer der prozessorientierten Psychologie (1992, 38/55/96 und 1987, 58/59). Mehr noch geht er davon aus, „daß die Seele des Körpers, der Traumkörper, ein mehrkanaliger Sender ist, der durch Träume, Körpersymptome und Beziehungsprobleme Aufmerksamkeit auf sich zu lenken versucht.“ Mindell 1988, 77 (Hervorhebungen durch den Autor). 13 Die Unerreichbarkeit dessen, über das sich nur schweigen lässt, thematisieren auch Fuchs und Luhmann in ganz anderer Weise in „Reden und Schweigen“ und „Die Religion der Gesellschaft“ (Luhmann 2000, 129 „Jede Behauptung eines unterscheidungsfrei gegebenen Sinnes (zum Beispiel: eines unnegierbaren Sinnes) läuft demnach auf eine Paradoxie hinaus. Es wird Sinn behauptet, den es im Medium Sinn nicht geben kann.“ Oder auch: 127: „Bemerkenswert bleibt, daß die Paradoxie der Einheit des durch den Code different Gesetzten auftaucht und über den negativen Wert des Codes, über den Reflektionswert, über die Transzendenz aufgelöst wird.“) und „Funktion der Religion“. Luhmann stellt dabei auf die Einheit der Unterscheidung von Immanentem und Transzendentem ab, die er als Ausgangsgedanken für eine systemtheoretisch angelegte Beschreibung von Kommunikation innerhalb der Religionen zugrundelegt. Diese bezeichnet er aufgrund ihrer Unterdrückung auch anders anlegbarer Unterscheidungsmöglichkeiten als „Kontingenzformel Gott“ (Luhmann 2000, 147-87).
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Wellen und Stimulationen durchaus beobachten, wenn auch auf einer Ebene, die nicht in der Lage ist, sie von anderen (elektrochemischen) Abläufen zu differenzieren und somit als irgendwie spezifisch zu charakterisieren.



I.1. Persönlichkeitsentwicklung als Gegenstand kulturwissenschaftlicher Arbeit und Forschung Die Cognitive Sciences bilden etwas wie einen großen Schmelztiegel natur- und geisteswissenschaftlicher Epistemologien. Die Kulturwissenschaften hingegen schließen naturwissenschaftliche Ansätze nicht explizit ein. Allerdings ermöglicht die scharfe inter- und intradisziplinäre Grenzziehung der Kulturwissenschaften eine Form von Korrespondenz zwischen den Disziplinen, die in den synthetisierenden Cognitive Sciences konzeptuell nicht realisiert werden kann. Seit Knorr-Cetinas Untersuchungen14 setzt sich mehr und mehr die Perspektive durch, die Naturwissenschaften nicht als Gegensatz zu den Geisteswissenschaften zu begreifen, sondern als ethnographisches Feld, sprich als kulturell eigenständiges Milieu, das in der Anwendung seiner Methodik strenger, in der Überprüfung der in die Arbeit einfließenden Vorannahmen lockerer operiert als im geisteswissenschaftlichen Milieu15. Insofern ermöglicht es die Kulturwissenschaft, den Standpunkt des Beobachters in seiner Genese und der durch seine Beobachtung erfolgenden Modifikation des Beobachteten in den



14 Knorr-Cetina (1984). 15 Diese Aussage wird sogar durch Sokals Kritik (Sokal/Bricmont 1998) an geisteswissenschaftlichen Arbeiten der „Postmoderne“ gestützt. So bemängelt er insbesondere die schwammige Terminologie und generalisierende Phrasen, die mehrdeutige und beliebige Sinnzusammenhänge zulassen und von der Unkenntnis ihrer Autoren zeugen würden (Sokal 1998, 229-245). Er übersieht dabei, dass das Studium eines philosophischen Werkes andere Mittel gelten lässt als die Durchführung(!) eines naturwissenschaftlichen Experimentes. Andere Mittel, andere Ergebnisse und andere Relevanzen im an und für sich gleichen Medium (Wahrheit). Kreatives Denken bemüht er sogar selbst („Sokal-Joke“, Sokal 1998, 262ff.), wenngleich ohne explizite Würdigung desselben, was aber die Grundlage für jede wissenschaftliche Erkenntnis bildet. Besser hat Maturana den Voraussetzungsreichtum naturwissenschaftlichen Arbeitens reflektiert: durch die Implikation des Standpunktes des Beobachters innerhalb der naturwissenschaftlichen Forschung denkt er die soziokulturellen Ausgangsbedingungen der die Naturwissenschaft betreibenden Akteure mit. Im Übrigen sind die von Sokal nichtsdestotrotz teils treffend beschriebenen Ausdrucksmittel geisteswissenschaftlicher Arbeiten nicht per sé verwerflich. Über die Bedingungen und Bedeutungen einer mehrdeutigen Sprache äußert sich beispielsweise Adorno im Falle Hegels (Adorno 1996, 326-376) auf S. 329: „Die isolierten Momente gehen eben doch nur darum über sich hinaus, weil die Identität von Subjekt und Objekt schon vorgedacht ist. Die Relevanz der Einzelanalysen wird immer wieder vom abstrakten Primat des Ganzen gebrochen.“. Und auf S.336: „Weil es nie unmittelbar sich sagen lässt, weil jedes Unmittelbare falsch – und darum im Ausdruck notwendig unklar – ist, sagt er [Hegel] es unermüdlich vermittelt.“. Statt also das zu Erklärende zu erklären legt Hegel es demnach darauf an, die wechselseitigen Bezüge von Erklärendem und Erklärtem (in der Terminologie Oppenheims) aufzuzeigen, um damit die Subjekt-Objekt-Spaltung naturwissenschaftlicher Erklärungsansätze zu umgehen. Interessanterweise benutzt Sokal bereits für den Buchtitel unkritisch den umstrittenen Begriff der „Postmoderne“ und subsummiert darunter auch Autoren des beginnenden 20.Jahrhunderts.
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Vordergrund ihrer Disziplin16 zu stellen, was die Voraussetzung für die vorliegende Studie bildet. Die Arbeit an Prämissen und an (Kor)relationshypothesen bildet die eigentliche Grundlage für den Versuch der Eingrenzung und Bestimmung der Kausalfaktoren von Phänomenen im Sinne wissenschaftlicher Untersuchungsgegenstände, wie sie vom Lehrstuhl für Philosophische Grundlagen Kulturwissenschaftlicher Analyse wahrgenommen wird. Die Beibehaltung von Subdisziplinen in den Kulturwissenschaften erleichtert deren Sondierung und Inanspruchnahme für die Ausarbeitung wissenschaftlicher Beiträge17. Dem gegenüber erweist sich nach von Glasersfeld die Kybernetik als eine Art Metawissenschaft nicht disziplinär zu- oder beizuordnen18. Vielmehr stellt sie Theorien und Methoden für alle Disziplinen bereit und erkennt darin auch ihre Aufgabe. Insofern kann auch der von Rickert konstatierte Unterschied von Kulturwissenschaften als idiographisch, besonders, und von Naturwissenschaften als nomothetisch, allgemein, als überholt angesehen werden19. Die Kybernetik bzw. Systemtheorie stellt für die Natur- und Geisteswissenschaften gleichermaßen valide Theoriegrundlagen und Termini bereit. Ausgehend von der Beobachtung, dass die Art der Fragestellung die naturwissenschaftliche Forschung und ihre möglichen Ergebnisse bereits enthält, ist auch hier Kreativität im Denken der jeweiligen Forscher gefragt. Darüber hinaus halte ich es im Hinblick auf die gegen unendlich gehende mögliche Generierung von Wissen für unangemessen, Forschungen allein inhaltlich und anhand ihres Beitrages im und für den aktuellen Diskurs zu bestimmen und seine Einfügung in das herrschende (Wissenschafts-)Paradigma und gesamtgesellschaftliche Werden, also alles übrige und weitere, auszublenden20.



16 Kroeber und Kluckhohn (1952) geben alleine schon eine Auswahl von 164 Kulturdefinitionen. Die aktuell auf der Homepage der kulturwissenschaftlichen Fakultät der Viadrina verwendete von Cassirer (http://www.kuwi.euv-frankfurt-o.de/de/index.html, 19.11.07) betrachtet Kulturen unter dem Nenner ihres funktionalen Bezuges. 17 Ute Daniel (2006, 13; 25) verdeutlicht die Vorteile im Umkehrschluss von der Öffnung der Subdisziplinen (in ihrem Fall: Kulturgeschichte) gegenüber der allgemeinen Kulturwissenschaft. (25: „...der Erkenntnis nämlich, den ein Verbleiben in den jeweils eigenen disziplinären vier Wänden gewährt, erkauft würde mit der Unfähigkeit, sich selbst ein Bild zu machen, wie der Bau, den man professionell bewohnt, von außen aussieht und in welcher Landschaft und auf welchen Fundamenten er errichtet worden ist.“). 18 Von Glasersfeld (1995, 147 und 1992, 144) zitiert dazu Piaget, „Die Intelligenz organisiert die Welt, indem sie sich selbst organisiert.“ Die Fragestellung der Selbstreferenz/Selbstregulation kennzeichnet die moderne Kybernetik als einer Wissenschaft zweiter Ordnung. Es ließe sich auch sagen, dass die Kybernetik eine Modalwissenschaft ist, in der die Frage nach dem „Was“ durch die Frage nach dem „Wie“ ersetzt, oder doch zumindest vorgeordnet wird. 19 Rickert (1986, 8) selbst hat diese Gegenüberstellung mit Vorsicht gebraucht und sie als relative, graduelle Abstufungen betrachtet, als Pole, zwischen denen sich die wissenschaftliche Forschung bewegt. Insofern verweist er auf eine individualisierende und eine generalisierende Methode als Organisationsformen wissenschaftlichen Arbeitens. 20 Der Physiker Carl-Friedrich von Weizsäcker (2002) wies z.B. nachdrücklich auf die Verantwortung der Wissenschaften für die aus ihren Entwicklungen und Entdeckungen resultierenden technologischen Anwendungen hin, konkret z.B. der Physik für die Atombombe.
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